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XXVIII. Die yerbstmorchel. » elvell»
I êucoplissa . k.

S . Wachspräp . DD . und Abbild, lak . DD.

»/ ( och eine Art von Fastenschwamm , die zwar

bey uns nicht in Menge vorfindjq , die aber al¬

lerdings eßbar ist und dabey noch das Vorzüg¬

liche an sich hat , im späten Herbste zu erschei¬

nen , wo wir nicht gewohnt sind, Morcheln und

Morchelartige Schwämme zu verspeisen.

Persoon , welchem meine Abhandlung die¬

ses Schwammes in dem größeren Schwammwerke

(Oesterreichs Schwämme 1 . l . x>. 197) zu Ge¬

sichte gekommen , hat sich hierüber in einem

Briefe geäuffert , daß er ungewiß sey, ob die

dort vorgestellts Herbstmorchel nicht vielmehr ei¬

ne eigene neue Art auSmache . Allein , da ich

die Ursache entdeckt habe , welche ihn zu dieser
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Vermuthung verführet hat ; so liegt es mir ob,

diese Sache aufzuklären , und die Wahrheit in

ein Helles Acht zu bringen.
Da der Herr Verleger der Oefterreichischen

Schwämme die ganze Auflage dieses Werkes

besorgt ; so geschah es , daß einige junge seute

ihm illumknirte Tafeln überbrachten , mit dem

Vorgeben , ich hätte sie schon durchgesehen und

gut geheißen . Da nun aber dieses Vorgeben falsch

war , und Hr . Geistinger , der ihm seinen Glau¬

ben schenkte , dadurch hintergangen wurde ; so

geschah eS , daß einige Exemplare in der Illu¬

mination nicht ganz richtig ausfielen ; und ich

habe alle Ursache zu vermuthen , daß H . Per,

foon eben ein solches Exemplar erhalten habe«

Zn dieser Hinsicht ist demnach bey gegenwärti¬

ger 2ten Vorstellung um so viel mehr Fleiß

und Behuthsamkeit angewendet worden , und

ich hoffe , daß in Zukunft kein solcher Verstoß

sich wieder ereignen werde : denn was die Illu¬

mination betrifft , so übernihmt Hr . Verleger

weiters keine Exemplare , als solche , worüber

ich ein schriftliches Zeugniß der Gutheißung aus-

gestellet habe , und der Verfertiger der Wachs¬

figuren , der K . K . Herr Modell Director Rein¬

hold , welchem ich die Wichtigkeit dieses Ge¬

genstandes mit allem Nachdrucke ans Herz ge-

fegt habe , macht sich selbst für die Richtigke -k
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der gefertigten Exemplare verantwortlich , außer¬
dem , daß er mir die heiligste Zusage gethan,
kein Stück abzuliefern , welches ich nicht angese¬
hen und gutgeheißen hatte , und daher auch alle
van mir gerügten Unvollkommenheiten mit der
pünktlichsten Genauigle c zu berichtigen . Und Io
hoffe ich venn für die Zukunft das Beste!

Um nun wieder zu unserer Herbstmorchel zu¬

rück zu komme , so kann ich betheuern , daß ich
diet - n Schwamm mit aller der nörhigen Sorgfalt
geprüft und sowohl mit den Beschreibungen , als
mit den Abbildungen der in meinem größeren
EDwammwerke cirirten Schriftsteller nahmentlich
Mit Latlarra , Lulliarä , LeNaelker , Lclrraäer,

Lcopoli und Lovverb ^ genau verglichen habe.
Insbesondere finde ich die Abbildung des 80-
nerk / sehr anpassend und aller Unterschied zwi¬
schen dieser und unserem Schwamme bestünde
höchstens in der etwas stärkeren Färbung des
Hutes und in den etwas tieferen und zahlreiche¬
ren Runzeln . Allein dergleichen Dinge ändern nach
dem Boden , nach der Starke des Nichts und

nach der Verschiedenheit der Witterung zu leicht
ab, und die gemeldeten Unterschiede sind überdies

so gar unerheblich , daß ich darinn keinen Grund

finden kann, unsere Herbstmorchel für eine eigene
Art zu erklären.



Der Strunk der Herbstmorchel ist weiß , fast
Kegelförmig und auf feiner Oberfläche der länge
nach mit herablaufenven , gebogenen , theils an¬
gewachsenen , theils freyen durch Queerverbindun-
gen vereinigten Sehnen dergestalt umgeben , daß
er auf den ersten Anblick einem Gitterschwamm
(Olatkrus ) nachzuarten scheinen dürfte . Seine in.
nerliche Substanz ist von ganz gleicher Beschaf.
fenheit . Die herablaufenden Sehnen bilden also
mittelst der Oue rverbindungen häufige Zellen,
von welchen jedoch kaum zwo einander gleichen.
Durchschneidet man den Strunk ; so fleht man
lauter durchschnittene Säcke oder Canäle von ver¬
schiedener Weite und Tiefe.

Der Hat , der wie bey der Stockmorchel
auffltzt , aber nicht so dunkel von Farbe , sondern
vielmehr weißlich und nur ganz schwach mit et¬
was wenigem Gelbbraun beschmutzt ist, hat noch
mehr den Bau der eigentlichen Morcheln , als
die übrigen Bischofsmützenartigen Schwämme.
Von diesen gleichen einige gewiffermassen den Pe-
zizen , oder Becherschwämmen , indem sie ihre
lappen in die Höhe Zurückschlagen und wohl gar
zuweilen dem modernen Schnitte der jetzt gewöhn¬
lichen Hüte nahe kommen , die freylich auch Jm-
pfelartig genug auSsehen , und auf den galanten
Rümpfen unserer Stutzer nicht weniger grotesk
in die Augen fallen , als ein solcher Pezkzenhut
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auf dem Scheitel einer Morchel oder eines Git¬

terschwammes . Der Hut der Herbftmorchel legt
sich vielmehr nach abwärts , wie bey den wahren

Morcheln . Dock sind seine Unebenheiten von je¬
nen der Morcheln gerade das Gegentheil : denn
sie bestehen in Zellen von der untern und Blasen
von der obern Seite : auch sind die tappen ihres
HuteS auf der Unterseite nicht weiß sondern bräun-
lich , und wirklich noch dunkler , als auf der
Obern.

Die Zubereitung ist mit den Morcheln einer¬
lei) ; die Güte mittelmäffig ; die Erscheinungözeit
der Oktober und der Standort gemischte taub-

wälder , die lange grünen , allwo er unter Ge¬
büschen aus der schwarzen Walderde hervor sproßt .'
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